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Seminarsitzung Katholische Religion – Seminar Weingarten 


Was soll die Fachdidaktik Religion? 

„Es gibt nichts Praktischeres als eine gute Theorie.“ (Klaus Schaller)
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Für eine Beschreibung der Arbeit der Fachdidaktik Religion ist es hilfreich, kurz einen Blick auf die Eigenart des Religionsunterrichts zu werfen, der als ordentliches Unterrichtsfach ein Fach wie jedes andere darstellt, inhaltlich aber ausschließlich von den Kirchen bestimmt und verantwortet wird. Für die Ausbildung am Seminar drückt sich dies u.a. darin aus, dass die Kirchen bei der Beauftragung von Lehrbeauftragten und Fachleitern mitwirken und bei der 2. Staatsprüfung in den Prüfungskommissionen durch einen gleichberechtigten dritten Prüfer vertreten sind. Die Katholische Kirche versteht den Religionsunterricht als einen Dienst an der Gesellschaft in einer Schule für alle. Als Fach in der öffentlichen Schule ist Religionslehre für die Kirche ein Lehr-Lernort, an dem sie sich bewusst gegenüber den Anforderungen öffnet, die der aus den Säkularisierungsprozessen der Moderne hervorgegangene weltanschauliche und gesellschaftliche Pluralismus an eine Großkirche stellt.

Anders als bei den Fachwissenschaften der anderen Unterrichtsfächer existiert an den Theologischen Fakultäten der staatlichen Universitäten ein eigener Fachbereich Religionspädagogik, der sich mit der wissenschaftlichen Reflexion der Weitergabe des Glaubens in den verschiedenen Bereichen kirchlicher Bildungsarbeit befasst, u.a. auch mit dem schulischen Religionsunterricht. Auf der Ebene der Fakultäten, im Rahmen der Verbände der Religionspädagogen im kirchlichen oder staatlichen Dienst und in der kirchlichen Öffentlichkeit wird das Fach seit mehr als zwei Jahrzehnten von einer unvermindert intensiven, zeitweise heftigen Konzeptionsdebatte begleitet, die aus gesellschaftlichen und weltanschaulichen Entwicklungen Impulse aufnimmt, in die sich auch die Kirchenleitungen mehrfach mit offiziellen Stellungnahmen eingeschaltet haben. Die Auseinandersetzungen um die Einführung des Fachs L.E.R. in Brandenburg, um die Stellung des Ethikunterrichts und um die Einführung eines islamischen Religionsunterrichts haben diese Debatte noch ausgeweitet.

Die Stellung des Faches Religionslehre an den öffentlichen Schulen als versetzungserhebliches Fach ist rechtlich klar umrissen. Zugleich ist das Fach jedoch gefordert, seine Stellung im Rahmen des Bildungsauftrags der Schule zu reflektieren. Die durch das Grundgesetz garantierte Möglichkeit, sich aus Glaubens- und Gewissensgründen vom Unterricht abzumelden, setzt das Fach einem Erwartungsdruck von Schülern und Eltern aus. Damit ergibt sich für den Religionsunterricht die Notwendigkeit, die Lebenswelt seiner Adressaten und die Gegenstände des Unterrichts so miteinander ins Gespräch zu bringen, dass die Lebensrelevanz der biblischen Botschaft im Rahmen schulischen Lernens nachvollziehbar werden kann.

Die Ausbildung in der Fachdidaktik Religionslehre soll junge Theologinnen und Theologen dazu befähigen, den Glauben der Kirche, den sie in kritischer Loyalität als ihre eigene Überzeugung vertreten, Schülern als ein Sinnangebot nahe zu bringen, das zu ihrer Orientierung in der Welt, zum Finden ihrer Identität als junge Erwachsene und zum Gewinnen einer eigenständigen Lebenskonzeption entscheidend beitragen kann.

Wer ein solches in einer Glaubensgemeinschaft tradiertes Sinnangebot den Schülern unserer jetzigen Gymnasien überzeugend nahe bringen will, braucht neben soliden theologischen Kenntnissen und Grundkenntnissen in den für den Erziehungsbereich relevanten Humanwissenschaften eine intensive praxisbezogene Reflexion der Ergebnisse der in der Religionspädagogik zur Zeit geführten Diskussion und eine breite theoretische und praktische Einführung in die Didaktik und Methodik des Faches. Der Lernerfolg im Fach Religionslehre hängt entscheidend davon ab, in welchem Maße der Unterricht sowohl mit seinen Gegenständen als auch durch die Art, wie er als Lehr-Lerngeschehen gestaltet wird, auf die Lebenswelt der Schüler ausgerichtet ist und von ihnen als ein Lernen erfahren werden kann, in dem sie sprach- und entscheidungsfähig werden im Bereich von Religion, Glaube, Weltanschauung. Es geht also um ein Lernen, das kairologisch für die Situation eines bestimmten Lebensalters Leben erhellen und zur Erschließung neuer Dimensionen gelingenden Lebens beitragen kann.

(Quelle: http://www.ph-freiburg.de/semgym/religion/religion.htm) 
� zitiert nach: Kliebisch, Meloefski: LehrerSein. Pädagogik für die Praxis. S.9.





